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ZUR QECPEOQPE DES SEMMERRUQ ,MEs1020iKUMS 

Von E . K r i s t s i n  und A. T o l l m a n n  
(Mit 4 Tafeln)  

Nach F. TOUEA% gmdegeniden Adwiten w e  und um die Jahihiooaidemade WW- 
d e  das Gebiet i h k h  vorn Semrnedag nw noch dwch H, MOHR (19101 ehg&eadi UM 
eam%t. L. KOBER gab d a m  in rnehemn APbJeeta eehwdsehe l hxs i eh t en ,  Dwc h 
&e Auhahmen vom H. B. CORNELPUS $ 1 9 8 -  1935) Rx die geaBogt&e K m e  Blim 
Mlr.zms&Pag wude &e Gwlogie der Semm@1~ingsesie wesolieh vom Sernmaingpass meta 
untermehe. Vom J&P B952 staaimo eine !%die des PerarnlttePhmen Passgebietes in; 2% 
samenhm~ mit dem Bau des  Sme&a@wmePs von W J -  SCHMIIST, C)dieh Bmom t- ass 

hnngegea, zwaseheas S m w e ~ d s t e h  annnd Sehgsolrsewien, liege keine NabeazbeSwtag ~ o r  
obwsbll diese a r a e i g q h % s &  wie oekeoaiseh h6&st eitqensiarige und interessante L-sm 
des Uate~osealph n w h  eine reiche Zahl oira@bseo PmbPeme bhge. Da sieh dwrh  sn- 
sere fiberoichtsbege8iung gevn lbe r  der letzten Deta i ldas tehmg von H-MOHR r, &3 10; 
doch wesentliche neue Gesichtspunkte in stratigraphischer m d  eekeonisehee Hksichn 
ergeben haben, sollen diese hier als eine Anregung Rir weitere Uetersuehpragen imge- 
PSHRR werdeo, 

D u e h  F. TOULA wurde das mesozeisehe Altes der Semmedngkdke e w k i s e n ,  
Vaatiei wwde die Seriunerinigseeie dtersm'flssig dei Sraoawslekenzone glelehge-hetz o 
und mit dieser vereint, So haieee F. HOCHSTETTER die %ae  Rdwraeke ,  Kaiic uni  
Daieemio für Devon gehalten. welehes muldenf&mig bber Il teeen Sehiefem 11e 
gen ssllee. E ,  SUESS hingegen %assee u~epPoioiglich die  ScRieRuePhe zn.,scEren 
Weehse lk r i s ea lh  und N8rdfichen Kailkdpen a l s  eine, al lerdings .ekesr- 
nasch beeinf lusste ,  norrnaik stzaitig~aphiache Abfolge vom Devon b i s  rui.: Ober 
taxbow auf. Die e r s ten  Fossilfunide (C~inoiden)  s ind G. TSCHERMAK aet-  



danken (1873). Aber noch F. TOULA hiel t  solche später  an et l ichen Stel len gefunde- 
n e  Crinoiden für Devon (1876). Doch berei ts  im nächsten Jahr konnte er  d a s  mesozo- 
ische Alter durch e ine  bestimmbare Fauna  a u s  dem Rhätkalk beweisen. In seiner Haupt- 
arbeit Yber d i e se s  Gebiet (1885) s ieh t  e r  in  der  Folge Serizitquarzit (mit Gips)-Lie-  
gendkalk-rhätischer Pentacrinitenschiefer dolomitischer Kalk e ine  normale Serie a b  
Untenrias,  an  Briichen gestört. 1903 erbannte TOULA, d a s s  d ie  Semmeringdolomite 
mit Gyroporellen und d ie  Kalke mit r u n d e n Crinoidenstielgliedern i n s  Liegen- 
d e  der Rhätkalke gehören. Ferner trennte e r  damals d ie  Semmeringquarzite von den  se- 
rizi t ischen Semmeringschiefern ab  ( "  Gesteine d e s  SemmeringtunnelsC ) und s te l l te  e r  
Stere i n s  Liegende d e s  Oberkarbon, letztere betrachtete e r  als p e r m ~ s k ~ t h i s c h .  

Nachdem sich d ie  Erkenntnis d e s  gewaltigen Deckenbaues de r  Ostalpen nach de r  
Jahrhundertwende Bahn gebrochen hatte,  fuhne unter diesem neuen Gesichtspunkt H. 
MOHR e ine  Ka :ienmg d e s  Semmering-Wechsel-Gebietes durch und w i e s  als ers te r  
auch hier Deckenbau nach. Aus Vergleichen mit den durch V. UHLIG damals beschrie- 
benen Radstädter Tauern sah  MOHR auch hier  e ine  weithin überschobene verkehrte 
Serie von Gyroporellendolomit, Rhät, Pentacrinitenschiefer und Jurakalk. Diese  Serie 
so l l t e  durch Rauhwacke, welche a l s  Mylonit an  de r  tektonischeq Grrrize aufgefasst  
wurde, vom permoskythischen Quarzit getrennt sein. MOHR vereinige mit be sem die  
serizi t ischen,  gipsführenden Semmeringschiefer und s te l l te  beide i n s  Permoskyth. In 
tektonischer Hinsicht trennte e r  zwei Hauptdeckeneinheiten innerhalb d e s  Semrnering 
Systems: Die t iefere Wechseldecke mit Kristaiiin und Quarzit und d ie  darüberliegende 
Kirchberger ~ b e r f a l t e  mit einer  inversen Serie (Sonnwendstein), einem Kristallinkern 
(Kirchberg - Schottwien) und einer normalen Serie ( ' Kirchberger Entwicklungg ) v o r  
wiegend aus  Jura. ~ b e r  d ieser  normalen Serie folgt noch d i e  " Tachenbergteildecke' 
a l s  höhere Einheit. Die  von Serizitschiefer und Semmeringquarzit erfüllten TaImulden 
nördlich vom Sonnwendstein w i d e n  &Fenster  der  hier nochmals auftauchenden Wecb 
se ldecke  gedeutet. MOHR paral lel is ierte  d i e  ' Sonnwendsteinentairicklung' , a l so  den 
inversen Schenkel der  Kirchberger Überfalte, mit der  Ausbirdung der Radstädeer Serie, 
d i e  Kirchberger Entwicklung a l s  normale Serie der  Kirchberger Fa l te  wird hingegen in  
Analogie mit dem hochtatrischen Mesozoikum der Kleinen Karpathen gebracht. Im da- 
zwischengeschalteten Kristallin der  Schor twiene~ Kesse l s  vermutet MOHR die  Klu f t, 
welche  d i e  beiden von ihm a l s  verschiedenarrig gegenübergestellten F a i e s g e b i e t e  
trennen soll. 

- 
In zahlreichen Arbeiten beschkftigte sic'i L .  KOBER mit der  Tektonik d e s  Sem- 

meringsystems (2.B. 1912, 1925, 1926, 1938, 1955) und betonte, w i e  auch schon V. 
UHLIG, d a s s  in den Semmeringiden e ine  t iefere Einheit unter dem Ostalpin hervortre 
te, d i e  in die hoch- und subtatr ische Zone der  Karpathen Uberleite. Auch hob e r  die 
faziellen Analogien zu den  Kaepathen besonders hervor. E r  betonte den relativ au -  
tochthonen Charakter d ieser  Zone  und rechnete sie 1925 zur Einheit  de r  kaepathischen 
Kerngebirge ( " Karpgthi cche Zote ), deren Heimat N d e s  Pennin angenommen wurde. 
Spater  ordnetr e r  sie dem Urnterosoalpirn %.KOBER unterschied 1912 über de r  Wech- 
seldecke:  Stuhleck-, Mürz- und Drahtekogel-Decke W vom Semmering. 1925 paralleli- 
s i e r t e  e r  sie mit den auch vom E (Kirchberger Gebiet) bekannten Decken und nannte 
sie 1926 Stuhleck- Kirchberg- Decke und MYrz- Tachenberg- Decke, zu welch letzterer 
e r  d ie  Drahtekogelscholle dazuzählte. 1938 trennte e r  den  höheren T e i l  der  MÜrzdccke 
als Thbrler Decke ab. 1955 spricht KOBER statt von einer Smhleck- Kirchberg -von 



einer Preml  -Aspang- Decke, behalt für die M%z- Decke im Sinne 1938 den Namen bei  
und nennt d i e  Thbrler Decke Veitscher Decke. 

E S  war das  Verdienst von H.P, CORNELIUS, der d ie  Semmeringserie W vom P a s s  
bei  der geologischen Aufnahme fiir Blatt  Mhrznischlag untersuchte (1928- 1935), a l s  
e rwer  in den violetten. grauen und grünen Serizitschiefern, d ie  auch F.TOULA 1903 
bereits getrennt ausgeschieden hatte, in Analogie m den Karpathen bunten Keuper" 
erkannt zu haben. Ferner zweifelte e r  d a s  Alter der von MOHR 1910 a l s  Jura einge- 
stuften lichten Kalkmarmore an. CORNELIUS unterschied W vom Semmering äber  der 
Wechseldecke. durch d ie  Pfaff - Mulde getrennt, d ie  Pretuldecke, d ie  sich zwischen 
Spital und Semmering in drei gegen NW eintauchende Schuppen aufgliedert, deren mitt- 
lere den Keuper führt. Demnach gehört die gesamte mesozoische Schuppenzone im Me-  
ridiar, vom Semme~ingparss m i s c h e n  Peee~bauerkogel  und Adlitzgraben der Pfetuldecke 
an, Kristallin fehlt hier weitgehend. Auch d a s  Kristallin der nächsthöheren Decke,  
der Kampalpendecke ( =  Mhrzdecke KOBER'S 1938), keilt gegen E bei den Adlitzgrä- 
ben aus. 

Im Sinne von CORNELIUS ist auch die Ins  D e t d  gehende Aufnahme d e s  Semme- 
ringtunnel- Bereiches durch W.J. SCHMIDT (1942) durchgefiihn, der sich ihm in sei- 
ner stratigraphischen und tektonischen Auffassung ansehloss. 

S t r a t i g r a p h i e  

Im folgenden wird unsere Auffassung ilber die stratigraphische Zuordnung der  me- 
sozoischen Serien d e s  untersuchten Gebieees m i s c h e n  D k g r a b e n  (W vom Semmering) 
im W, K1. Otter und Grasberg im E ,  Dürriegel im S und Adlitzgraben im N wiedergegeben.* 

1) P E R M ?  - S K Y T H .  

a) Das tiefwe S$licheglied der mesozoischen Serie biidet ein vorwiegend geschichteter 
Quarzit, der eine, wohl tektonisch bedingte, Mmaditigkeit bis 400 m erreicht (Sonnwendseein - 
SE). Der Quarzit is t  fein- d e r  grobkhig  bis konglomeratiseh. Die geröllfiihrenden Typen ene- 
halten gut gerundete bis faustgrosse Komponenten, die fast ausschliesslich aus weissem bis 
&lichern Quarz bestehen. Sehr s p M i h  komeen LydiegePölle, die wohl aus dem Silur derGrau- 
wackenzone stammen. festgewellt werden. (Steinbruch b. Panhans). Die feinkomigen Quarzl- 
ce sind rneiw apfelgnin, aber auch hellgrau bis weiss. Sie zeigen iibemiegend gute, ung. dm- 
starke Sdiiehtung, nur selten tritt bis cm "nn geschichteter Quarzit auf (Wesrfuss des Klei- 
nen Otter). Wahrend die grobkörnigen Quarzite oft feingrusigen Zerfall zeigen, den H. 
MOHR auf d a s  sewrere Verhalten gegenEber der tektonischen Beanspruchung zurück- 
fuhrte, s ieht  man an den Kleinfalmngen d e s  feinki>rnigen Quwzites,  d a s s  sich d ieser  
zur Ze i t  der FernUberschiebung ziemlich plast isch verhalten hae. Die seit al ters  be- 
kannten H&natievererzungen (Roter Glaskopf) am Hirschkoge:-Wesckam und um dec  
Etzkogel hemm sind jüngerer Entstehung. 

* E i n  T e i l  der Originalfundssucke von F .  TOULA und H.  MOHR s ind  im Geolog i schen  
Inst i tut  der Univers i tät  Wien aufbewahrt und konnten neuerdings  zur B e g u t a c h t u n g  
herangezogen werden. D a s  n e u  aofgesammeke  Material i s t  e b e n f a l l s  h i e r  aufbewahre. 



Das Auftreten der Quarzitzbge i s t  an die Kerne der Fal ten  und die Basis der Sehup 
pen gebunden. Der Quapzitzug der tiefsten Einheit liegt über den Wechselschiefem und zieht 
von der W s e i t e  des  Otter Ubef den Siidabfall des Sonnwendstein, dann beiderseits des D & =  
kogels in den Diirrgraben b is  zum ' Jockel in der DUera . Der Quarzit der nächsthbhe- 
een Schuppe setzt bei der Hubertushütte an und führt Uber den H i ~ s c h k o ~ e l i n s  Frosch- 
nitztal  SW d e s  Semmeeingpasses. Gegenüber dem tiefsten Zug sind hier  konglomerati- 
s ehe  Lagen hZufig. Dieser Zug s teht  nicht, wie d i e  T O U L A - K m e  (1903) und die 
MOHR - Karte (1910) zeigen, E der HubeetushUtte mit dem Quarzit d e s  ersten Zuges  
in  Verbindung. Grobkörnige bis konglomeratische Quarzitvorkommen kennzeichnen wie- 
derum die B a s i s  der nächsthoheren Schuppe Uber dem Keuper.Hierher gehbet der  Quae  
z i t  S vom Himmelreich, N oberhalb der noedlichen Kurven der neuen Semmeringstrasse 
" Im Greis" ,  500m N vom Bärensattel und W vom Hotel Panhans. Ein Quarzitst~eif  im 
? : w x ~ - d d  begleitet im N die Kristallineinspiessung, mit der die folgende, h6here 
Einheit  N vom Baufelsen beginnt. Der letzte Quaezitzug folgt an der Grenze zur Grau- 
wackenzone nordlich d e r  Kalkwände d e s  Adlitzgrabens, 

b) Im Hangenden der Quaezite d e s  südlichsten Zuges folgen, b i s  1Om mächtig, 
c m , d h n  geschichtete griine, braun verwitternde Tonschiefer mit vereinzelten Musko- 
vitplattchen auf den SchichtflZchen. S i e  wechsellagern mit Serizitschiefern und sehma 
len quarzitischen, gelblichen, sandig-rauhwackig verwitternden Lagen. Solche Sehie ' 
ferzbge begleiten d ie  S -  und E Seite d e s  Dürrkogels, s ind in der Südflanke d e s  D* 
riegels eingeschuppt und lassen  sich in der Einmuldung auf der NW-Seite d e s  E r e  
kogels an der Grenze zum Muschelkalk einige hundert m weit veifo1gen.W.J. SGHMPDT 
hat te  "&nliche Gesteinstypen in  maximal P5 m Mkhheigkeir aus  den Hangendpmien 
d e s  Sernme~ingqua~zites im Tunnelbeeeieh beschrieben. 

Das  Alter der Quarzite und der sie begleitenden Schiefer ergibt s ich  a u s  der U- 
berlagerung Eber dem Kristallin und der Unterlage~ung der die B a s i s  d e s  fossilfrih- 
renden Muschelkalkes begleitenden Rauhwacke, F. TOULA hat te  1885 d a s  mesozo- 
i s che  Alter auch der ' Quarzite, Quarzitschiefee und gipsführenden Talkschiefer" es* 
kannt und sie aber noch allesamt a l s  Aquivalent d e s  Werfener Schiefers betrachtet. 
P903 trennte er d i e  Quarzite von den Semmeeingsehiefern' d e s  Semmeeingtunnels a b  
und s te l l te  sie i n s  Liegende d e s  Karbons. H.MOHR hatte 1910 wiederum Quarzit und 
gipsführende Seeizitschiefer a l s  gleichaltrig in  d ie  untere Tr i a s  gestellt,  H.P.GORe3 
NELIUS schliessl ich endgültig den a l s  permoskythisch angesehenen Semmeringqum 
zit  vom bunten Schiefer d e s  Keuper getrennt (1952). 

2 )  A N I S  - ? L A D I N  

a) Rauhwacke (t ieferes Anis). Die überwiegende Menge der Rauhwacke ist auch 
hier, i n  diesem tektonisch stark beanspruchten Gebiet, niveaugebunden und erschei  n t 
im Liegenden d e s  Muschelkalkes. Machtige Part ien lassen  noch den ehemaligen do- 
lmiifisch-hen bzw. kalkigen Charakter erkennen und sind nur schwach rauhwackig ge- 
E s r .  Mächtigkeiten b is  über POOm stel len sich am Nordfuss d e s  Sonnwendstein und 
bei  der Schanzkapelle ein. Die oben erwähnten. in den obersten Part ien d e s  skythi- 
schen Schiefers eingelageeten Rauhwaeken sind hingegen verschwindend gering (dm- 
machtige Lagen). E s  kommen folgende Rauhwaekenziige verfolgt werden: In der tief- 
s ten Fal te  folgt ein schmaler Zug der SE - Seite des l " L ' r k ~ i s .  Im Hangeden derSonn 
wendseernmulde folgt der machtigste Raihwaekeaixg des Gebietes, SeRnnsizk,pcll,- 





der schmaler Dolomitlagen entstanden. Auf Angewitterten Stucken können s o  Koralien- 
stOcke vorget'auscht werden. Ein weiteres,  reicheres Vorkommen ausschl iess l ich  von 
R ~ n d s t i e l ~ r i n o i d e n  wurde im blaugrauen, undeutlich gebhndefien Kalk im Steinbiueh 
am Kamm d e s  Höhenzuges N vom Auee, NE Gastritz. angeiroifen. E s  l ieg t  in der Fon-  
se tzung d e s  Muschelkalkzuges, der vom Grasberggipfel gegen WNW fuhrt. Die Crinoi- 
den sind lagenweise angereichert. 

Hinsichtlich de r  Einstufung d ieser  Banderkalke und Kalkmamore wurde schon 
durch F .  TOULA in seinen späteren Arbeiten der  Gmndstein zu zahlreichen Imumem 
der  spkteren Zei t  gelegt. Nachdem F .  TOULA d a s  r h k i s c h e  Alter einiger Kalkschiefer  
ziige richtig erkannt und durch Foss i l ien  belegt hatte, pafallelisieete e r  damit später  
(1885) noch eine Reihe andererKalk- und Marmorzüge ohne Foss i lbe lege  nur auf Gmnd 
ähnlicher petrographischer Beschaffenheit.  d ie  aber. wie  s ich  spZter zeigte,  dem Mu- 
schelkalk angeharen (Kalkrippe im P fa re iwa ld  am Südrand Schottwiens, Weinzettel - 
wand, Kalke im Gebiete d e s  Adlitzgrabens usf.). Aus der Karte und dem Text  der  Ai. 
be i t  von H. MOHR (1910) entnimmt man, d a s s  e r  d i e  weissen ,  gelblichen, blhulich- 
we i s sen  und rosa  Kalkmarmore bzw. d i e  blauen Banderkalke an der Siidseite d e s  Sonn- 
wendstein,  be i  der Schanzkapelle, im Grasberg- E selsteinzug und zu beiden Seiten d e s  
Adlitzgrabens oberhalb Schottwien unter dem Eindeuck von V. UHLIG" Berichten a u s  
den  Radstädeer Tauern in .den Jura stellte. Alle angeführten Kalkzüge geboren hinge- 
gen dem Anis an, Jura i s t  iyi gesamten untersuchten Gebiet  nicht  mehr voehanden. Der 
Ju ra  der Radstadter Tauern, den d ie  Veefasser a u s  eigenen Studien kennen, ist fossil- 
mässig und petrographisch in  keiner Hinsicht  damit vergleichbar. CORNELIUS ha t t e  
berei ts  1952 d a s  Vorkommen von L i a s  westl ich d e s  Semmeringpasses im Frage  ge- 
stel l t .  

C) Hornsteinknollenkalk (Anis) tritt  in  Verbindung mit den Kalken d e s  Muschelkd- 
k e s  auf. Nussgrosse graue Hornsteinknollen sind im grauen Kalk an  der  SW- Seite d e s  
Dürrkogels vorhanden. Ein solcher Gesteinstypus ist auch a u s  dem Untero stalpin der 
Radstädter  Tauern, ebenfalls ger ingmkht ig .  bekannt. 

d )  An i s i s rhe  Dcllomitbrekde. Stekltnweise leibet eine  Doiomirbüekzie den dunklen 
Doloni t  im Hangende der Kalke ein. An der Ostse i te  d e s  Sonnwendstein, an der Aus- 
mundung der ' Grünen R i s s "  schwimmen d i e  Dolomitkomponenten in einer kalkigen 
Grundmasse. S vom Sonnwendsteingipfel, an  der Grenze zum Quarzit und in einem beei- 
ren Band SW vom Erzkogel ist d i e  rein dolomieisehe Brekzie stark eektonisch ausge- 
walzt. Cm- b i s  dm-grosse dunkelgraue, t e i l s  hel le ,  t e i l s  s c k a z  verwitternde Dolo&e- 
komponeneen schwimmen in einer mittelgrauen, krlstallinen. dolomlelschen Gmndmasse. 
Der  Habims d e s  Ges te ins  gleicht  hier vollig dem der anisischen Brekzie der Radstad- 
t e r  Tauern. Unterhalb vom Hahnl, SE ober Schottwiens i s t  d i e  Dolomiebrekzie mass i -  
ge r  und nicht ausgewalzt. Hierherzustellen ise ferner d i e  von W.J.SCHMiDT i752& 
L i a s  aufgefasste dunkelgraue Dolomiebrekzie am W estrand d e s  Hkschkogel-Quapzbes. 

e )  Muschelkalk-Dolomit (ANIS - ?L,ADIN) I n  enormer Maehtigkeit baut  vomiegend 
dunkelgrauer 2.T. gebänderter, geschlcheeeer b is  ungebankcer Dolomit den  Höhenzug 
im S d e s  Gebie tes  vom Kleinen Otter Cber den Sonnwendstein ( i523m) zum Erzkogel 
und DÜmiegef auf, um dann über dem Dürrgraben gegen eibermsetzen. Aber nicht nur 
auf d a s  südliche Bereich ist d ieser  Gesteinstypus beschränke, sondern sereicht a u c h  
im Hangenden d e s  anisischen Kalk& im Hbhenzug NW d e s  Grasberges Ubers W i m -  
melreich ' zum Siidrand von S c h o t b i e n  und weiter  iiber den Rücken 6st l ich von " Im 



Bau " . Die Machtigkeit der dunklen Dolomite ist im Otter- Somwendstein - Myrtengra- 
ben- Bereich zum Tei l  tektonisch verursacht, erscheint aber auch durch d a s  regional 
nordger ichte te  Untertauchen d i e s e r  Mulde g rösse r ,  d a  im tieferen T e i l  de r  Ge-  
h"&@ Schicht- und Hangneigung %nlich liegen. In der überwiegenden Masse ist der D e  
lomi; der fruher unter dem Begriff " Semmeringdolomite zusammengefasst worden war, 
dunkelgrau bis schwarz, meist auch gebankt. Am Sonnwendstein kommen im Gipfelbe- 
reich und auf halber Höhe auf der Nordseite hellere Dolomite in Wechsellagerung mit 
dem dunklen vor.Der Muschelkalk im Steinbruch am Südende der ~ y r t e n b ~ c k e  bei teht  
a u s  wechselnd dickbanklgen und dllrins&i&Ggenschwarzen Dolomitlagen, die hier m i t 
reichlich zwi schengelagerten Tonschieferhorizonten abwechseln. Einen anderen, charak- 
teristischen Typus von Dolomit repräsentieren die fleckigen St inkd~lomite~die  Partien- 
weise im einheitlichen dunklen Dolomit eingelagert sind. E s  handelt sich um mittel- 
b is  dunkelgraue, relativ grobkristalline, sandig verwitternde Dolomite, d ie  von % cm 
breiten band-, röhren-, wulst- und spindelfhnigen weissen kristallinen Dolomitpartien 
durchzogen sind und dadurch grobscheckiges Aussehen edangen. 

Seit langem sind Ginoiden und ' Gyroporellen' aus  dem Dolomit bekannt. F.TOULA 
erwähnte 1877. Encriniten-Stielglieder im Dolomit unmittelbar unter dem Sonnwend - 
steinschutzhaus. Von ihm stammen auch Angaben über Funde von Gyroporeiien, d ie  er  
mit Gyroporella annulata SCHAFH. verglich. Die Originalfundstücke von der Lokalitä t 
* Lichtensteinstrasse, Meiereiwega sind im Geologischen Institut der Universität W:-n 
zugänglich. Auch ist dieser in der Karte von TOULA (1703) verzeichnete Fundpunkt 
im Gelände leicht wiederaufzufinden, d a  dort der  dunkle Dolomit in einem isolierten 
F e l s  aufragt. TOULASs Vermutung, d a s s  hier Gymporella annulata vorliege, i s t  unzu 
treffend. Den dunklen Dolomit durchziehen in weiten Abständen von weissen Dolomie 
kristallen erfüllte röhrenförmige Hohlräume mit kreisförmigem Durchschnitt mic s t ark 
wechselnden Durchmessern von 1 mm bis  1 cm und mehr. Form und Grösse n a m e d c h  
der auch weit tiber 1 cm Durchmesser aufweisenden, nur annaernd  röhrenfömigen, 
auch unregelmässigen Ausfiillungen, schliessen die  Deutung als Gyroporellen mit Si- 
cherheit aus. Die Neuuntersuchung des  zweiten, von TOULA angefihrten Fundpunktes 
im oberen Adlitzgraben am Alpkamm- Ostfuss (s. TOULA's Karte), zeigte, d a s s  dort 
mittelgraue Dolomite anstehen, durch helle dolomitische Partien gesprenkelt, d ie  wohl 
der Anlass fGr TOULA waren, Gyroporellen zu vermuten. Nachweisbar sind s i e  auch 
hier nicht. 1710 beschrieb H.MOHR fragliche Gyroporellenreste im oberen Myrtengra- 
ben und Göstritzgraben. Die Originalfundstiicke vom * Hinteren Otter, GÖstritzgrabene 
(Inv. Nr. 285) sind im Geologischen Institut Wien aufbewahrt. E s  handelt sich um den 
weissfleckigen, dunkelgrauen, oben beschriebenen Stinkdolomit, in dem die lichte- 
ren Partien wulstförmig angeordnet sind, aber auch nicht entfernt an Diploporen erin- 
nern. CORNELWS hat einen weiter& Fundpunkt von Diploporen an der NE - Seite d e s  
Durrgrabens angeführt ( 1752). 

Bei unseren Begehungen wurden sichere Diploporen in  einem sehr hellen Dolomit 
E von Schottwien angetroffen, die weiter unten beschrieben werden. Der graue bis 
schwarze Dolomit, der vom Anis wohl auch noch ins  Ladin reichen wird, Ehre eben- 
f a l l s  Dasyeladaceenreste, oft massenhaft, 2.B. lagenweise im Steinbruch S der Myrten- 
brtcke und am Sonnwendstein-Nordhang in P030m Höhe E vom Fischersteig (hier zu- 
sammen mit schlanken Kleingastropoden). Der Erhaltungszustand all dieser Algenres- 
t e  l a s s t  aber nicht einmal die Bestimmung der Gattung zu. Eine pollenanalytische Un- 



tersuchung der Tonschieferlagen aus dem Steinbmch bei der Myr tenb~cke  blieb durch 
den relativ hohen Metamorphosegrad ergebnislos. 

Früh bereits hatte man diewSymeringkalke und -dolomite petrographisch mit dem 
Gutensteinerkalk verglichen 18w TOULA stell te 1885 die gesamte Kalk- 
Dolomit-Serie d e s  Semmering in die obere Trias " dem Opponitzer Hauptdolomit und 
dem Rhät entsprechend". 1903 trennte er die dolomitischen Kalke und Dolomite mit 
Gyroporeiien und Rundstielcrinoiden ab und erachtete s i e  fiir älter a l s  Rhät. H. MOHR 
bezeichnete die Hauptmasse des  Dolomites a ls  Gyroporellendolomit und sah darin o b e  
re Trias (Legende der Karte). An zahlreichen Stellen wurden von ihm randliche Strei- 
fen der Dolomitzüge ins  Rh'at gestellt (2.B. Myrtenb~cke,  My~engraben, K1. Otter-W 
usf.), was aber weder lithologi sch noch paläontologisch gerechtfertigt werden kann 
(gesprenkelte Dolomite bei der Myrtenbriicke, die an Tropfmarmore erinnern, wurden 
a l s  Lithodendron - Dolomite aufgefasst). Der Dolomit NE Schlag1 wurde von MOHR so- 
gar als Jura angesprochen. CORNELIUS stell te 1952 die Diploporen führenden DoionP 
t e ins  Anis- Ladin, vermutet in den dunklen Dolomiten Anis und erwartet ers t  in &- 
Kamp alpendecke auch norischen Dolomit. 

3) L A D I N .  

In einer west6stlieh streichenden Felsrippe bei Kote 824 E Schoetwien, die aus 
hellgrauem, feinkristallinem, lieht und sandig vemittemdem Dolomit besteht, wurden 
lagenweise gut erhaltene Diploporen gefunden. Die Rahrchen weisen einen Querschnitt 
von 2mm auf. Stücke in einer Länge von ein cm und mehr sind durch die  Vefwitterung 
freigelegt. Die Gattung Diplopora ist nach einer freundlichen Mitteilung von Prof. Dr. 
E-KAMPTNER mit Sicherheit ni e r k a e n .  Höchstwahrscheinlich handelt e s  sich umDEplopo- 
~a unnulata SCHAFH. Ein gleicher, lichter Dolomitzug wurde im P f m w a i d  oberhdb der; 
Steilabfalles gegen den Adlitzgraben gefunden, ferner über dem Muschelkalk N der 
Schanzkapelle (Göstritzschuppe). 

4) K A R N  - N O R .  

In zweiungef. W - E streichenden ZGgen läss t  sieh das  vorwiegend in Form seri- 
zitischer Tonschiefer ausgebildete Karn und Nor verfolgen. Der südliche Zug streicht 
vom Semmeringpass gegen E sieh rasch verbreiternd Yber den B"&ensattel und dureh 
die vom Greisbaeh durchflossene Mulde über den Göstritzgraben bei der Ortschaft G% 
stri tz und aufwhrts bis knapp unter den Sattel S vom Grasberggipfel. E r  gehört de r  die 
Sonnwendsteinmulde überlagernden ' Gostrit tsehuppe' an. E& zwef~er,;löedlieher Zug, 
der auf der CORNELIUS-Karte noch nicht zur Ausseheidung gelangt ise, stfeieht in 
der gleichen Anordnung Eber das  WiesengelZnde zwischen Webee- und Wolfsbergkogel. 

In Verbindung mit dem karnischen Gips wurde oft schwarzer Tonsehiefer angeero6 
fen, Der in der Hauptmasse dem Nor zuzuordnende Se~izi tsehiefei  und phyllioisehe 
Tonschiefer zeige hiiufig roeviolette, graue und gPüne Farben. Er enthalt Dolomit- und 
Quarzitlagen. Die bunte Seeie i s t  in einem eindmcksvollen Hangmtsch W vom B k n -  
saeeel grossagtig aufgeschlossen.Die Quamitlinsen und -lagen emeiehen nie jene Mkh-  
tigkeie und Massigkeit, wie s i e  der skythische Semmeeingquxzie aufweist. GegenUber 
diesem sind die obertriadisehen Quarzite gelblich-weiss und stehen in starker Wech- 
sellagemng mit gPUnen Seriritsehiefern (Krenthalers Steinbmch), Sie vemiesem mba 
grobgrusigem Zerfall, Eine pollenanalytische Untersuchung der serizirischen Schiefe  



erschien wenig versprechend, rein toniges Material wird noch in dieser Hin$-cht zu 
prüfen sein. Die weitgehend tektonisch bedingte Mächtigkeit d e s  südlichen Zuges ise 
bedeutend. 

F. TOULA hatte 1885 wie  bereits vorher E:SUESS die  bunten und gipsführenden 
Schiefer a l s  ~ q u i v a l e n t e  des  Werfener Schiefers aufgefasst, blieb in der Arbeit 1903 
in Bezug auf d i e se  Schiefer bei der gleichen Meinung, s te l l te  sie aber a l s  e twas  eige- 
n e s  dem Semmeringquaezie auf der Karte gegenüber. H. MOHR hingegen zog sie mit dem 
skythischen Quarzit zusammea. Er s t  H.P. CORNELIUS erkannte ihre wahre Natur  und 
identifizierte sie mit dem bunten Keuper der  Karpathen. 

Auch d a s  Rhat i s t  noch in der "Keuperfazies" ausgebildet. Häufig tritt Rh% in 
Form von blaugrauen, seltener br&unlichen, plattigen Kalken auf, d ie  mit Serizitschie- 
fern wechsellagern. Oft aber trifft man auch zusamrnenhZngende Zuge von rhatischen 
Banderkalken und gebankten Kalken. Die Mkhtigkeit  ist nirgends bedeutend. Im un- 
tersuchten Gebiet fand sich d a s  Rhät stets nur in  Regieitung d e s  bunten Keuper, die- 
sen  Uberlagernd oder in ihn eingefaltet. Rh% kommt entlang der oben erwähnten zwei 
Keuperdge  vor. Dem petrographischen Charakter nach i s t  der Rhatkalk dem anisischen 
Kalk manchmal wohl "nlich, doch zeigt e r  kaum eine  s o  streng parallele Bkderung ,  
sondern ist flasriger zerschert und ist besonders in Verbindung mit Serizitschiefern 
le icht  zu erkennen. Ferner i s t  e r  stets nur kalkig, sehr  selten schwach dolomitisch, 
nie reiner Dolomit. 

E s  wurden sämtliche alten, von TOULA angeführten Fossilfundpunkte d e s  Gebie- 
tes wieder aufgesucht. Ferner liegt im Geologischen Institut Wien Originalmaterial von 
P877 aus dem Fundpunke uber dem Semmeringtunnel und von anderen Stellen mit The- 
cosmilien und " Pentacriniten" . Gerade d a s  Rh% war es ja, d a s  die ersten bestimmba- 
ren Fossilien geliefert hatte, sodass  durch TOULA d a s  triadische Alter bereies P877 
bekannt geworden W ap. Die " Pentacriniten - Stielglieder' führenden schw aezen Schie- 
fer waren an etlichen Stellen von TOULA durch unmittelbaren Fossilbeleg a l s  Rhat 
eingestufe worden.Diese Seellen sind auf der TOULA-Karte von P903 durch d a s  F o s  - 
si lzeichen fiir Pentacrinus gekennzeichnet. Hingegen sind die im Text von TOULA 
(1883, S. U 9 )  angeEhrten P5 Fundstellen von Kalkschiefem keinesfalls  uberall fos- 
silbelegt, sondern es gehören in umersucheen Gebiee nur die unter P -7 und 9 enwan-  
ten Kalke dem Rhat an. Die auf der Karte (1303) durch Biinderkalkdgnatur (+) g e -  
kennzeichneten Punkte aber mussen heute dem Muschelkalk zugez%lt werden. Ferner 
ist das  von TOULA SOOm N vom B"ensatte1 verzeichnete Rh% nur a l s  Ansehoteemng 
d e s  Weges vorhanden, w a r e n d  200 m E davon a b w k s  bei der Verbreitung der  Semme- 
ringstzasse Rhatkalk  und k h i e f e r  über dem bunten Keuper aufgeschlossen worden ist. 
D a s  bertihmte Rhät d e s  Ksenthaler Ste inb~uches  N von Gostritz, d a s  e ine  bestimmbape 
Fauna schw&blscher Faz ies  geliefest hatte, iss  in dem verwachsenen Seeinbmch unter 
Schute begraben und nicht mehr zugShglich. Hingegen konnte e ine  kleine Rhatfauna in 
einer dem bunten Keuper eingefalteten Kalk.rippe am Weg P20m von der  veefallenen 
Kienthaler%chen GlpsmGhhle NNW von Gostgiez gesammelt werden. Im g ebhndereen, 
kleinlinsig verquetsehten, dunkelbleugrauen Kalk finden sich fossilreiche Linsen,  die 
Criacriden, Stockkorallen (Tbecosmrßra), Gasmpoden,  Bivalven und T a b r a t e l n  h n .  



Prof. Dr. H. ZAPFE konnte daraus M yophofiu in flatu EMMRPCEI bestimmen. Der Er- 
haltungsmstand der Pleurotomaeiiden l i e s s  keine n&ere Bestimmung zu. Myophonu 
tnflata ist aus dem Rhat, nicht aus  dem alpinen Bereich bekannt. TOULA 
hatte schon nachdrUeklieh auf die " sehw'äbisehe FaziesP der Fauna aus  dem Kren - 
thaler-Steinbruch hingewiesen. Litho- und Biofazies liefern s t e t s  neue Hinweise auf 
d ie  enge Beziehung zum germanischen Sedimentationsbereich, auf d ie  vermittelnde 
Stellung des  einstigen Ablagerungsraumes zwischen rein germanischer und alpiner Fa- 
zies. Ein weiteres Vorkommen von Rhätkalk wurde durch einen Hausbau NE vom Tharl- 
bauer, ö stlieh von Göstritz, erschlossen. Dop~ W aPen im dhnplatt igen,  sehwaezen, pyrit- 
fiihrenden Kalkschiefer, der durch se~ iz i t i sche  Schieferlagen getrennt ist ,  nicht selten 
ausgezeichnet erhaltene Stielglieder von l s o m n u s  cf. bavartcus WINKLER a u  finden. 

H. MOHR hatte, angeregt durch die  Einreihung der Pentaerinitenkalksehiefer und 
Bandermaemore der Radstädter Tauern in den L ias  (V.UHLIG), die Pentacrinitenkalk- 
schiefer, " so  weit sie nicht dem Rhat zugeschlagen wurden, an den Jura angesch los  
sen" . Aber MOHR erkannte selbst, d a s s  dieser Versuch kaum praktisch durchfiihrbar 
i s t  und konnte die Pentaerinitenkalksehiefer auch auf seiner Karte nicht getrennt a u s  
scheiden. Hierzu kann, auf Grund der Kenntnis der Verhaltnisse in den Radstadter 
Tauem, bemerkt werden, d a s s  d ie  l socdnus  bavadcus WINKL. fiihrenden Kalke aus  
dem Rh% der Radstadter Tauem gut mit den " Pentacrinitenkalksehiefern* d e s  S e m e  
ring vergleichbae sind, wahrend der Crinoidenkalk d e s  Radstidter L i a s  keineswegs ir- 
gendwelehe Vergleiche mit einem Kalktypus der Semmeringserie d e s  untersuchten Ge- 
bietes zulasst. 

6) J U R A  

i s t  im untersuchten Gebiet nicht vorhanden. Die von MOHR beschriebenen Juramarmore 
und -kalke sind anisischer Muschelkalk, die von W. J. SCHMIDT (1952) angefiihr t e  
?Liasdolomitbrekzie d e s  Hirschkogels hat  anisisehes Alter. Der von H.MOHR betonte 
scharfe Gegensatz einer " Sonnwendsteinfazies' und einer an Jurakalken r ei chen 
"Kirchberger  F a z i e s e  ist in d i e s e r  Art h ie r  n ich t  vorhanden. E i n  wesen t l i ch  
anderer Typus von Ginoidenkalken von Wimpassing am Leithagebirge,der aprc ~ ~ 3 ; p  

i lung MOHR stammt (Geol. Inst. Wien, NP. 193), und in graubraunlieher Grundmasse 
reichliehst Ginoiden, auch Pentacriniten fiihihre, gleicht weitgehend den aus  dem L i a s  
der Radstidter Tauem bekannten Gesteinstypen. Weiter imE ist a lso  auf die Moglieh- 
keit  von Liasvorkommen weiterhin zu achten. 

T e k t o n i k  

E s  galt in tektoniseher Hinsieht die folgenden Fragen einer Losung naerzubrin- 
gen. Welche Abfolge von tektonischen Einheiten von S nach N ist im Profil W und E 
d e s  Gostritzgrabens vorhanden. Ist  die Daestellung von H.MOHR im Sonnwendsteinpro- 
f i l  stiehhaltig,wonach in der Mulde am Nordfuss d e s  Sonnwendstein nochmals d ie  Wech- 
seldecke in Fenstern hervorkäme ? Liegt in der Sonnwendsteinentwicklung eine w e i t  
hin Dbersehobene verkehete Schichtfolge vor, wie MOHR zeichnete, oder liegen d i e  
Verhaltnisse anders, wie bereits L, KOBER vernutete ? I s t  Schuppen- oder F altenbau 
vorhanden ? Wie konnen sehliesslich die  hier auftretenden tektonischen Einheitennie 



den W vom %mrneringpass bekannten Ve~hUtnissen in ~bere inse immun~ gebraeht wer= 
den ? 

Zunaehae sollen die ineemen Veshidenisse der von S gegen N abfolgenden eekeoni- 
sehen Zonen besprochen werden (Taf. XIX, Fig. 1). 

1) S o n  nw e n  d s t  e i n -  Mu 1 d e . Unmieeelba~ uber dem Weehselkeistallin se tz t  m k h @  
mit sky&i&em Vuarzit, der regional wie d a s  Keistallin gegen N abtauehe, d a s  Mesom- 
ikum ein. ZUE tiefsten Einheit gehört der Streif S der Linie Oetee-Nordseite, Sonnwend- 
stein-Nordfuss, Mypeenbrüeke, Hobereushütte und HiPschkogel-Südhang. Kleiner 0 e eer , 
Sonnwendstein, Erzkogel und DUrriegel liegen in diesem Zug. E r  streicht über den Dürr- 
graben in den Peterbauee-Kogel und DüP~Riegel (Kote 1272) weiter, Dieser Z u g  i s t  
d ie  östliche Foreseezung der Einheie, die CORNELIUS a l s  t iefste Teilschuppe der Pre- 
tuldeeke bezeiehneee. Allerdings gehErz diese weiter im E unmittelbar Yber dem Weeh- 
sekeiseallin liegende Mulde aller Voraussiehe naeh der Weehseldeeke an, s i e  i s t  d i e  
Fortsetzung der Pfaff-Mulde. CORNELPUS hatte s i e  auf Gmnd der beim Peeerbauer NE 
vom Hoeheek tiefer eintauehenden Phyllite in Fortsetzung der Prewldeeke von der 
Weehseleinheie abgetrennt, aber die L a g e m g  der Phyllite mit ihren Gfinsehiefepein- 
sehaltungen, wie s ie  CORNELIUS auf seiner Kaete darstel!e, zeige, d a s s  d a s  Kristal- 
lin der Prewldeeke um den Peteebauerkogel i m  W hemmziehe, diesen überlagernd. Der  
Sehiehtinhalt der ~onnwendsteinmulde umfasst Quazi t ,  Serizitsehiefer, Rauhwaeke, 
anisischen Bibderkalk, Musehelkalkbrekzie und Muschelkalk-Dolomit. Die Hauptm*.sse 
bestehe aus dem Dolomie, dessen Schiehmng an der Westseiee d e s  Kleinen Oaer  nur 
im N mit dem allgemeinen Abtauchen der Einheit gegen N Ubereinstimmt, gegen S hin- 
gegen SUdfallen zeige. Während im W, beim Myaengraben und auch S vom Sonnwend- 
steingipfel die Faleung im Dolomit konfom zu der des  unterlagernden Bänderkalke s 
bzw. Quarzites ist ,  zeige sieh der Dolomiebloek des  Kleinen Otter m der Südgrenze 
staek diskordant mit S gerichtetem Einfallen gegeniiber dem gegen N darunter abtau- 
ehenden Quapzie. Auf der Strecke zwischen Sonnwendstein und DUPrgraben tritt weitere, 
interne Faleung auf. Der Dürrkogel i s t  ein vom iibrigen Zug durch Quab~zit allseits ge- 
trennter tiefster Sehubspan aus Dolomit, von anisischen Binderkalken unter= und ü b e ~  
lagere. Er seeht nicht, wie MOHR zeichnete, mit dem Dikriegel in unmittelbarem Zu- 
sammenhang. Von der Haupteinheie Myrtengaben-Sonnwendseein spaltet sich E L om 
Meridian der H&.-rtushütte e h e  h6here Teilfake ab, in der D k i e g e l  und Erzkogel  
liegen. ( I'&: imd X XP } An der Ncrrdgkenxe dieser höheeen Mulde kann auf dee 
gesamten Strrecke nane unterhalb vom Ferdinand Katzer Weg emporgepresster, fossil- 
ffihrender anisiseher Binderkalk verfolgt werden, unter dem gegen E ,  N vom Erzkogel- 
gipfel, noch der skythische Quarzitsehiefer (Quellhorizone~ und Quarzit aukauehen 
und um den Erzkogel hemm mie dem den gesamten Zug uneeelagernden Quarzit in Ver= 
bindung stehen. Dass  es, sieh hier um Faltung nlclit um Schuppung handelt, zeigen auf- 
rechte und verkehrte Serien von Quarzit, Sehiefei, Binderkalk und Dolomit. Eine lokale 
Quarzphyl!it-Einspiessung konnte ferner an des Dumiegel-Sudflmke beobaehtee werden. 
DasUntertauchen des  gesamten Sonnwendsteinzuges gegen N kommt an der von Sehutt 
nicht verhiillten Grenze bei der MyrtenbPueke zum Ausdmek, wo der mit waagrecht 070" 
streichenden Aehsen gefaltete Muschelkalk-Dolomit (Oseseite d e s  Steinbniehes) mit  
zunehmendem GefSille gegen N unter die Rauhwaeke untertauehe, zuletzt mit dei Nei- 
gung 330/60° (unter der Bfueke), Weieef westlich, S vom P a s s ,  kommt bei der Sprurag 



schanze und der Bobbahn am NW-Fuss d e s  Hirschkogels d ieser  Muschelkalkdolomit 
und anisische ~ ä n d ~ r k a l k  der tieferen Serie nochmals unter Rauhwacke und qu r i r z i t  
hervor. Die Annahme der Einmuldung d e s  Sonnwendsteinzuges zwisehen dem unter1 a- 
gernden Quarzit und dem Hirschkogelquarzit im Hangenden wird durch d ie  Lagerungs 
verhIaltnisse d e s  Dolomites und dureh d ie  verkehrte Sehichtfolge Dolomit-Rauhwaeke- 
Quarzit ges t i i ta ,  ferner dweh den Hinweis auf Faltenbau, den die reichere ~ c h i c h t f d -  
g e  im E r  zkogellappen liefert. 
2 )  G b s t r i t r s C h U p p e (Haupt-Keuper~one)~ Der Quaezit d e s  Hirsehkogels lei- 
tet d ie  nhchst höhere Einheit, d ie  Gösuitzsehuppe, ein. Er reicht von der Hube~eus -  
h t t ee  über den Hirsehkogelgipfel zusarnmenh'hgend bis  in d a s  Frbschnitztal  SW vom 
Semmeringschutzhaus. Weiter im E wird d ie  Fuge durch mQehtige Rauhwacke gekenn- 
zeichnet, östlich von Göseeirz oberhalb d e s  Guldenhofes sp iess t  wiederum Quarzit in 
d i e  Rauhwacke ein, d iese  S e h t  iiber die " alte Verschanzung" weiter  gegen E. D iese  
Schuppe, d ie  durch d ie  besondere Anreichemng d e s  Keupers charakterisiert i s t ,  knüpft 
am Semmering an d ie  "mittlere Schuppe der Preeuldeeke" von CORNELIUS an, d ie  
entlang d e s  Froschnitztales zum P a s s  zieht.Hier ise s i e  allerdings die t ie fs te  aufreeh- 
te Schuppe der Pretuldecke über der Sonnwendseeinmulde. E vom P a s s  verbreitert s i e  
s ich  rasch, verringere sich aber beim Bärensattei wiederum auf 500 m. In der bstliehen 
Foresetzung wird d ie  gesamte breite Mulde d e s  Greisbaehes und der Umgebung von 
Gbseeitr vom Keuper erfülle. Zwischen Sehanzkapelle und dem Sattel  S d e s  Grasberg- 
gipfels schalten sich Muschelkalk. Rauhwacke und Wettersteindolomit im Liegenden 
d e s  Keuper ein. ( Tafel XI% .Pig, 1 ). Den Keuper normal unterlagemde Mitteltrias ist 
durch W.J. SCHMIDT aueh im Gebiet W d e s  Semmeringpasses kartiere worden, An der 
Siidgrenzc der Keupersehuppe im Bereich zwisehen Myrtenbdcke und Bäeensattel e r -  
kennt man eine bedeutende sekund'afe Bmehtektonik. An einer e twa W-E verlaufenden 
Linie  sank der Nordteil in  d ie  Tiefe, sodass  hier  von bunten Keuperschiefer unterla- 
ger tes  Rhht im S gegen Rauhwaeke abstzsst .  Die starke Bmehtektonik macht sieh in  
einer Unzahl von Harnischen bemerkbar, d ie  d ie  Gesteinsserien beiderseies der  Bruch 
l in ie  durchschw8rmena Innerhalb d e s  Keupers der G5stritzsehuppe mussen noch s t a r k e  
i n t e r n e  Bewegungen s t a t tge funden  haben ,  w i e  d i e  s e h r  un te r seh ied l i ehe  Pos ie i -  
On d e r  verschiedenen R h h t k a l k e  b e z e u g t .  

3 )  G r a s b e r g s e h U p p e . ~ b e r  dem bunten Keuper und Rhät  der G6stritzschup- 
p e  se tz t  a l s  nächsthöhere Zone d ie  Grasbergsehuppe wieder allgemein mit Semmering- 
qumzit ein. Die Fortsetzung der B a s i s  der höchsten Haupt-Schuppe der Paenildecke 
von CORNELIUS, d i e  e r  von den N o r d g e h ä n g ~  des Fr5schnitztales beschrieb, ist durch 
folgende Quaezitvorkommen chaeakterisieee: Panhans,  Myreengraben nahe S vom Gips- 
werk, 400 m N Bhrensattei, 'Im Greis" N der Kurven der Semmeringst~asse S vom 
G~asberggipfel .  Im Abschnitt Baufelsen - Grasberg reieht d ie  Sehiehtfolge n i r g e d s  
über den mitteltriadischen Dolomit hinaus, w'ährend in der wesdiehen F o i e s e t m g  d e s  
Zuges  N vom ~ e b e r k o g e l  noch bunter Keuper und Rhht veieeeten sind, N % e  untersuche 
w w d e  nur der bsoliehe Abschnitt zwischen Grasberg und Baufelsen. Im Oseen, beim 
Grasberg, i s t  die Zone nur 200m schmal, verbreitert s ich aPlmahlish gegen W und spal-  
tet sieh W vom Himmelreieh durch eine R a ~ h w a e k e n e i n s e h a l t u n ~  in  m e i  Teilsehup- 
pen. Der siidliehe Zug fihrt  iiber d ie  Hbhe " Im B a u b e g e n  W ,  i m  nordlichen liegt der 
Gipfel d e s  Baufelsen (Eseistein) ( T a f . a F i g .  2). Mit grbsseer Wahrscheinlichkeit 



setz t  die siidliche Teilschuppe im Kartnerkogel-Pinkenkogelnig fort und hat die nbrd- 
liche im Wolfsbergzug ihre Fortsetzung, der nach der Karte von CORNELIUS im G e  
biet  der obersten Adlitzgrhben durch einen Kristallinspan ds oberste Teilschuppe der 
Pretuldecke abgetrennt erscheint. 

4 )  A d 1 i t z s c h u p p e . Ein markanter, besonders bei Schottwien breiter Kristal- 
linzug kennzeichnet d ie  Ha~ptiiberschiebungslinie~ an der die höhere Decke einsetzt. 
Der schmale Zug, Zen nanlcntlich die anisischen Kalke beiderseits d e s  Adlitzgrabens 
angehbren, i s t  die gesamte Vertretung der bstlichen Fortsetzung der  Kampdpendecke 
in diesem Gebiet. Das Kristallin besteht aus Qua~zphyllit und 2.T. vergrünten Glim 
merschiefern und l i e s s  sich in betrichtlicher Breite auch noch im Pfapperwald und N 
vom Baufelsen wiederfinden. Die mesozoische Schiehtfolge umfasst dort Quarzit. R auh- 
wacke mit hellen Dolomitschollen (Diploporendolomit ? ) und Muschelkalk-Marmor, der 
machtig beiderseits des  Adlitzgrabens steil  nordfallend dahinzieht. (Tate! Nt  XZX 
Fig.  2 ) -  
E e r  Kristallinzug teil t  sich im Schottwiener Kessel ,  enthält bereits an der Westseite, 
am Lichtensteinweg, eine Rauhwacken- Einschaltung und umgPenze an der Os t se i t e  
eine rasch an Mkheigkeit zunehmende, vielfach geschuppte Serie aus  Rauwacke, Mu- 
sehelkalkmarmor und Diploporendolomit (Kote 824)- Der südliche Glimmerschieferzug 
sereieht S der Kirche über das  Tal, zieht gegen ESE weiter, ist in Spuren in S d  
890 oberhalb vom " Hirnrnelr&&" zu finden und führt weiter entlang d e ~  TQchens 
zum breiten Sattel m i s c h e n  Grasberg (1063) und Hohe 10%. Der nördliche Kristallin- 
zug setze breit über den Kamm arn NE-Rand d e s  Schottwiener Kessels  über. (Taf.Nr. 
xxI I )9  

Ob der N des  Muschelkalkes d e s  Adlitzgrabens auftretende, bei  Klamm sehr maeh- 
tige, Quarzit an der Grenze zur Grauwaekenzone eine eigene Schuppe darstellt oder ei- 
ne verkehrte Serie charakterisiert, wird ers t  auf Grund umfangreicher Kaetiemng zu 
entscheiden sein. In der Fortsetzung d e s  Quaezitzuges nach W liegen Quarzitsehiefer, 
d i e  von CORNELIUS a l s  Tattermannschiefer (Altpalaozoikum) kartiert und zur Grau- 
wackenzone gerechnet wurden. E s  bleibt zu erwagen, ob nicht diese Serizitquxzits&ie- 
fer und QuarSte a l s  permoskythische Semmeringquarziee mie ihrem schiefrigen k r d  

I 
aufgefasst werden könnten. 

~ b e r s c h a u t  man die angeführte tektonische Ordnung d e s  Gebietes zwischen Sem- 
mering und Kleinem Otter, so  erkennt m;rn b k r  der gegen N abtauehenden Wechsel- , decke, die uber sieh die maehtige Tr ias  der Somwendsteinmulde tragt, e ine  Reihe sich 
iiberlagemder, nordtauchender Schuppen. Die Deutung von H. MOHR, wonach die Wech- 
seldecke in einem Fenster zwischen Myrten- und Gastritzgraben N d e s  Sonnwendstein 
wiederum auftauchen sollte und von einer inversen Serie (Sonnwendstein, Grasberg, 

I Eseistein) iiberlagert sein sollte, erifft nicht zu. Hingegen l a s s t  sich d a s  gegen N ge- 
richtete Untertauchen der südlichsten Einheie, der die Wechseldeeke im Hangenden b e- 

1 pci:zt.:.ier, Sonnwendsteinmulde, bei der Myrtenbriieke und im Bereich d e s  P a s s e s  klar 

I 
erkennen. Die Sonnwendsteinmulde zeigt am Siidrand gegen E durch Abspaltung e ine r  
hbheren " Erzksgelmulde" weitere Komplikation. Die über der Somwendseeinmuide fsl- 
genden Schuppen (Gbstritz und Grasbergschuppe> gehbren der P r e d d e c k e  an. S ie  

1 lassen sich unmittelbar mit den von CORNELILJS W d e s  Semmeringpasses erkannten 

I Schuppen verbinden, Die eiefste aufrechte Sehuppe der Premldeeke im untersuchten 
Gebiet, n h l i c h  die GGstritzschuppe, entspriche der 'Mittleren Sehuppe der Preeul- 
decke' von CORNELILJSc Als shdlichste Teilschuppe kann W vom P a s s  nun, da  der  



Triaszug in Fortsetzung der ~onnwendsteinmulde noch an d ie  Obergrenze der Wechsel- 
decke gehbre, höehstens nur mehr der Phylliespan beim Peterbauer gewertet werden - 
wie oben ausgefiihre wurde. Die hoehste Hauptschuppe der Premldeeke,  im W wieder 
uneergeeeile, entspricht der Grasbergschuppe d e s  untersuchten Gebietes. Die Kampal- 
pendecke im Sinne von CORNELKJS se tz t  sich hier nue in der schmalen Sehuppe desAi= 
liezgrabens fort. 

Vergleich mit RadstPdter Tauern und Subtatrfscher Zone 
der Karpathen 

S e i t  langem s i n d  d i e  Analogien zwisehen  Semmering und Radseadoer Tauem 
betont worden. In fazieller Hinsiche wie  in tektonischer Formung und Grossposition be- 
stehen weiueiehende Ahnlichkeiten. Beide Ge biete gehören der Unterosealpinen  in- 
heit an. Der Semmering a l s  ubergangsg1ied zum Bauplan der Karpathen zeige in fazi  - 
eller Hinsieht mit gleicher Klsheie ,  w a s  in  den Radseadter Tauem mit E i n d ~ i n ~ l i e h k e i e  
dureh d ie  prächtig ercehlossene Tektonik eewiesen wird, d a s s  nämlich das  Ablageeungs 
bereieh der nördlichen Kalkalpen urspringlieh S d e s  ~n te rosea lp in  gelegen wm. D e r  
Beweis  h i e r f i  ist in den Radseädeer Tauem am klaeseen durch d a s  im gesamten Q u e ~  
puofJ auflagemde, von S gegen N uberschohene Sehladminger Kristaliin gegeben, d a s  
gegen N unter die Grauwackenzone e inschiess t  , die se lbs t  wieder unter d i e n w l i c h e n  
Kalkalpen untertauehe. In den Radseädeer Tauem sind d ie  gegen S geschlossenen Mul- 
den  direkt aufgeschlossen. Pm Semrnering wiederum stellen sich bereits  in  Litho- und 
Biofaz ies  die wesentlichen Merkmale der schwäbischen, germanischen E n t w i c k l u n g  
ein,  Pn dieser Hinsicht gleicht der Semmering weitgehend der faziellen Enmicklungder  
entsprechenden Zonen in den Karpaehen, namlich der durch die Keuperfazies der Ober- 
erias charakterisierten Kriina-Decke. Dort aber ist die urspPiinglich sudlichere Posit i-  
on  d e s  Ablagerungsraumes der in alpiner Faz ie s  ausgebildeten mesozoischen Serien 
(Choc- Deeke), die jenen der Nördlichen Kalkalpen analog sind, auch fSr den Skeptiker 
glaubwurdig;' da  d i e se  alpin enewiskelten Serien i n  der ChoE- Decke doee nicht mehr s o  
wei t  gegen N verfrachtet worden sind,  sondern weieer im S zuriekblieben. Gleiche Ver  
ha l tn isse  hinsichtlich der urspefinglichen Faziesanordnung liegen aber aueh in  Meridi- 
an des  Semmering vor, nur weisen hier  d ie  ~ b e r ~ c h i e b u n ~ a w e i t e n  grosaeres Ausmaas 
auf, 

Der stratigraphische Vergleich der Semmeringtrias mit der Tr ias  der RadsePdter 
Tauem zeigt Folgendes. Das  Permoskyeh besteht in  beiden Gebieten a u s  einer mzehti- 
gen Masse von Quarzie, der im Semmering z.T. bereies konglomeratisch wie in  den Kap- 
paehen entwickelt ist und im Hangenden Serizitsehiefer fhhrt, d ie  in den Radstadter 
Tauern fehlen, Pm Anis folge in beiden Gebieten über der macheigen Rauhwaeke fm tie- 
fern T e i l  der Kalk, Im höheren der Dolomie. Die Rauhwaeke, rosa  bis  weisse  B"mdep 
kalke und m m o r e ,  die anisisehe Brekzie und der dunkle anisisehe Dolomit mit ge -  
legendichen Toaschiefeelagen ist hier wie  d o a  in vollig gleicher AR vorhanden, Horn- 
seeinknollenksalk ist ein seltener z u s a t ~ l i e h e r  Gast  i m  Anis des  SemrneBngsysterns. 
Wkhsend in  den Radstadter Tauem die  ladinischen Dolomite bedeutende Mkchdgkeit 
erreichen, ist der lichte Diploporend<alomie in der Semmer ing~ ias  m a r  v o h m d e n ,  aber 
weitaus zurincktretend, hingegen halt  die Bildung d e s  dunklen Dolomites wohl noch b i s  
ins ~ a d i n  an. Kam und Nor d e s  Sernmering schliessen sich in der Enewicklung als bun- 



eee Keuper ganz dem der Kaopathen m, w a r e n d  in den Radstidter  Tauefn d a s  Karn a u s  
einer weehselvollen Serie dünnbankiger Dolomite, DoIomiesehiefee, Tonsehiefes, Dolo - 
mitbreksen und unbedeutenden Kalkbhken bestehe und d a s  NOP in Form von dickban- 
kigern, sehr machtigern Hauptdolomit v o d i e g .  Auch d a s  R h 2  ist am Semmering mehr 
in schwäbisch- kaopathischee Faz ies  ausgebildet a l s  jenes der Radstsidter Tauem, wie 
namentlich die  Fauna zeige. Korallen sind hier nieht s o  hzufig. Daehsteinkalk tehle 
hier. Die Schiehtfolge sehl iess t  im untersuchten Gebiet rnie der obersten Trias.  

Der Metamorphosegrad der Gesteinsserien ahnelt sieh in beiden Gebieten sehr , 
ist aber im Semmeringgebiet etwas geeingee. Dies  zeigt der Erhaltungszustand der Fos- 
si l ien,  femee, d a s s  d ie  Gesteinsunterschiede im tektonischen Verhalten bereits st& 
ker zur Auswirkung gelangen. ErklZrt wird d ies  dureh die einstige geringere Belastung, 
durch die geringere Versenkung wahrend der Überfahrung dueeh d a s  Oberostalpin. Wah- 
rend uber die Radstadter Tauern ausser dem höheren Oberostalpin zusatzlieh noch d a s  
macheige Sehladminger Kristallin hinwegging, folgen uber dem Semmering unmittelbar 
Grauwaekenzone und Nordliehe Kalkalpen. Hingegen kommt der Bruehtektonik im Sem- 
rneringbereieh wesentlich hohere Bedeutung zu. 

E r g e b n i s s e  

E s  wurde im Gebiet zwischen Semmeringpass und Schottwien eine 2.T. fossilb-- 
legte  stratigraphische Gliederung der Trias d e s  unterostalpinenSemmeringsystems v o r  
genommen. Jungere mesozoische Schiehtglieder fehlen diesem Bereich. Die g e s a m t e  
Z o n e  b e s t e h t  a u s  nordfallenden, s i eh  i iberlagernden Einhei ten .  Z u t i e f s t  l i e g t  
d a s  Kris ta l i in  de r  Weehseldecke.Die  uber lagernde Sonnwendste inmulde ,  d i e  d i e  
For t se t zung  der  Pfaffmulde repräsent ier t ,  t r enn t  d i e  Weehseldeeke von d e r  ho- 
he ren  P re tu ldeeke .  In d i e s e r  konnten d i e  Te i l sehuppen ,  d i e  CORNELPUS W vom 
Semmeringpass  f e s t g e s t e l l t  h a t t e ,  auch gegen  E durchverfolgt  werden,  mit wei- 
t e r e n  in t e rnen  Komplikationen.  Auch d i e  hohere  Kampalpendeeke ist dureh e i -  
n e  schmale  Sehuppe vertreten.  F a z i e s ,  Tek ton ik  und Metamorphose kennze ieh  - 
nen d a s  Semrneringgebiet a l s  Bindegl ied  zwisehen  demUnterosealpin  d e r  Rad- 
seadter  Tauern  und d e r  Kriz'na-Decke de r  Subtaerisehen E i n h e i t  d e ~  Kaepathen,  
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